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und Zeichen der Solidarität, der Humanität und der
Gastfreundschaft zu setzen. Außerdem wurde ein
Koordinierungsstab „Flüchtlingsunterbringung“ der
WHZ gebildet, in dem ich mitarbeite. Die ersten
Aktivitäten haben sich konzentriert auf notwendige
Übersetzungen von Regeln, Zeitplänen, Benut-
zungshinweisen und anderen Informationen in
Sprachen der Herkunftsländer. Für die Hochschul-
bibliothek (HSB) haben wir eine Sonder-Benut-
zungsanmeldung für Fremdnutzer zur  Präsenz -
nutzung der Bibliothek entwickelt. Dieses Angebot
wird gut angenommen, insbesondere von Menschen
mit höherem Bildungshintergrund.
BIS: Was liegt Ihnen bei diesen Aktivitäten besonders
am Herzen?
RAH: Ganz persönlich möchte ich eine gelebte Will-
kommenskultur demonstrieren. Vielleicht so ähn-
lich, wie ich es erlebt habe, als ich in den 80er Jahren
nach Syrien übergesiedelt bin.
Der freie Zugang und die Unterstützung zu Bildung
und Information für alle ist das Ziel unserer Biblio-
theksangebote. Deshalb beginnen wir mit unseren
Integrationsaktivitäten direkt in den ersten Tagen
nach Ankunft der Asylsuchenden. Gleichzeitig
unterstützen wir die vielen freiwilligen Helfer durch
Training in interkultureller Kommunikation, spe-
ziell auch in Angeboten für Kinder, die ja von Natur
aus keine Berührungsängste haben, wenn es um das
Kennenlernen anderer Kulturen und Sprachen geht.
BIS: Wie werden diese Angebote angenommen?
Welche Zielgruppe ist besonders interessiert und
aufgeschlossen?
RAH: Von den Kindern und Jugendlichen werden
vorrangig die Sport- und Spielangebote angenom-
men. Vor allem junge Leute mit gutem Bildungsab-
schluss besuchen die Bibliothek. Kürzlich hat sich
beispielsweise ein junger Mann in der HSB Hilfe für
seine Hausaufgaben zur Konjugation von Verben
geholt.
BIS: Worin sehen Sie die Aufgabe von Bibliotheken
im Zusammenhang mit der gegenwärtigen gesell-
schaftspolitischen Lage?
RAH: Bibliotheken sind Orte der Bildung, der
Begegnung und Spiegelbild unserer Gesellschaft.
Mit ihren vielfältigen Angeboten können sie eine
Basis für gelungene Integration legen. Die Frankfur-
ter Buchmesse 2015 hat das umfangreiche Angebot
an Materialien zum Lernen von Deutsch als Fremd-
sprache gezeigt, das unbedingt in den Bestand der
Bibliotheken Eingang finden muss. Dieser Bestand
sollte mit Informationen zu Politik und Gesellschaft
Deutschlands ergänzt werden, aber auch mit Infor-
mationen über die Herkunftsländer der Flüchtlinge. 
BIS: Welche Aktivitäten haben Sie in Ihrer Bibliothek
ins Leben gerufen, um Flüchtlinge zu unterstützen?
RAH: Im September 2015 hat die Hochschulleitung
der Westsächsischen Hochschule Zwickau (WHZ)
die Öffentlichkeit darüber informiert, dass auf dem
Campus Scheffelstraße eine Erstaufnahmeeinrich-
tung für Flüchtlinge geschaffen wird. Damit wurde
auch an die Mitarbeiter und Studierenden appel-
liert, dies mit ihren Möglichkeiten zu unterstützen
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BIS: Wie kommunizieren Sie Ihre Angebote in 
Zwickau um Neuankömmlinge zu erreichen?
RAH: Wir kommunizieren über den Koordinie-
rungsstab der Erstaufnahmeeinrichtungen, über
Helferkreise, über den Arbeitskreis Integration
Zwickau und das Zwickauer Demokratiebündnis.
BIS: Was suchen die Flüchtlinge bei Ihnen am 
ehesten, wenn sie die Bibliothek zum ersten Mal
besuchen?
RAH: Die größte Herausforderung für die Flüchtlin-
ge ist das Erlernen der Sprache. Das beginnt am
ersten Tag, um den Alltag zu meistern und zum Bei-
spiel einkaufen zu gehen oder Verkehrsmittel zu
benutzen. Deshalb fragen sie am häufigsten Materia-
lien zum Lernen von Deutsch nach.
BIS: Welche persönlichen Erfahrungen haben Sie mit
Flüchtlingen bisher gemacht?
RAH: Entsprechend meiner zur Verfügung stehen-
den Zeit kann ich mich selbst nur einzelnen Flücht-
lingen, insbesondere syrischen Familien zuwenden.
Da sind einfach Gespräche notwendig, Begleitung
und Dolmetschen bei Arztbesuchen und Kranken-
hausaufenthalten, einkaufen und ähnliches.
Die Flüchtlinge, darunter viele Familien, haben auf
der Flucht vieles verloren, aber ihr Leben gerettet.
Sie kamen hier mit wenigen Dingen in einigen Beu-
teln an. Mit einer Spendenaktion für große, gut
erhaltene Koffer an der Hochschule konnte ein klein
wenig Privatsphäre für die persönlichen Dinge
geschaffen werden, die damit nun sorgfältig unterge-
bracht werden können. Ganz wichtig war auch zu
zeigen, in welcher Stadt sie angekommen sind: von
August Horch über Robert Schumann und Max
Pechstein bis zur Hochschule.
Ich habe unter anderem mit einer vierköpfigen
Familie das Horch Museum besucht, das Flüchtlin-
gen kostenlosen Eintritt gewährt. Meine Patenfami-
lie war an der Ausstellung sehr interessiert, vor allem
der junge Mann, der ein Autofan ist. Die Mitarbeiter
des Museums waren ebenfalls sehr engagiert zu hel-
fen, zu beraten und zu erklären. Eine kleine Episode
am Rand hat mir gezeigt, was diese Familie erlebt
hat: Auf dem Weg zum Parkplatz des Museums flog
über uns ein Rettungshubschrauber hinweg, was sie
sehr erschreckt hat. Der junge Mann sagte: „Mit die-
sem Geräusch kamen sie nachts und haben Fassbom-
ben abgeworfen…“.
Wir fördern Integration aber auf mehreren Ebenen.
So haben wir beispielsweise Kontakt zu Iman Khan-
dash, einer jungen syrischen Künstlerin, die an der
Fakultät für Bildende Kunst an der Universität
Aleppo gearbeitet hat. Sie hat Ende Januar im
Kunstverein Freunde Aktueller Kunst e. V. Zwickau
ihre erste Ausstellung eröffnet. Darüber hab ich
mich besonders gefreut.
BIS: Wie nehmen die Zwickauer Ihr Engagement auf?
Stoßen Sie damit auf Zuspruch, Unterstützung und
Wertschätzung Ihrer Maßnahmen seitens der Bevöl-
kerung? 
RAH: Zum einen bin ich beeindruckt von der großen
Hilfsbereitschaft bei den Studierenden und Mitar-
beitern der Hochschule sowie aus der Region. Zum
anderen gibt es auch in Zwickau die „Spaziergänge
der besorgten Bürger“. Da bildet Zwickau keine
Ausnahme.
Die Fragen stellte Antonie Muschalek.
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Flüchtlinge können sich
an der Hochschulbiblio-
thek Zwickau zur Prä-
senznutzung anmelden
und die Materialien zum
Deutsch lernen nutzen.
Die Zitadelle von Aleppo, 
Gemälde der syrischen Künstlerin
Iman Khandash.
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